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418 ijansS Sk'nsmann: ©tille galjtt. — 6tept)an ©eotgi: Set ^reifc^ütj.

3dE) ftarxb an einem burtklert STteer,

©a Ram nom grünen ©ilartb f;er

©in (tiller .Kaffn gefd)œommen,
STtir œarb (o leitet, mit œarb (o fermer,
STtein tperg œarb aller Unraft iperr,
Oer Sd)tner5 œarb mit genommen.

Stille 5af)tt
Still ftiefs bad Sd)ifflein an ben Stranb ;

Sein Centrer œinkte mit ber Ipanb,

©r lockte œie im Traume

ltnb lub mich ein sunt anbern Canb,

©ad in ber Jerne unbekannt

©rün glängte aud bem Sd)aume.

ltnb id^ [tieg ein. Oer (title Sîtann

3og (tumm bie (ct)œargen SSuber au,
SBir (d;œammen aud bem ipafen.
©t (ang ein (ett(am Ciebcfjen bann

ltnb nickte mübe bann unb mann,
llnb id) Bin einge(d)Iafen $an§ settjmann.

©er ^reifc^ö^.
S3on ©tepl)

Sßäljrenb im Sönigtidjen Operntjaufe 311 23er-

tin bie prunftjaften Sutiffen 3U ©afparo Spon-
tiniS Oper „Dtßmpia" fortgefdjafft mürben, bie

mit ungeheuerem ißomp in Ssene gegangen mar,
bauten im Sdjaufpietfmufe — nadj bem großen
23ranb eben toieber ï)erge(teîlt — Arbeiter ein

neues 23ütjnenbitb auf. ©ine redjt grufetige @e-

genb toar eS, bie (ie ba erftcf)en ließen; eine

nadjttidj unf>eimtid)e Sdjtudjt mit gefpenftifd)
bunHen 23äumen, mit einem faxten Sftonb, ber

faites 3)latttid)t auf ©uten unb Stäben im
23aumgeäft toarf.

©in fdfmädjtiger, btaffer Sltann erteilte mit
umfidjtigem ©ifer unb energifdjer Sicherheit toie

ein ffetbtjerr (eine üommanboS an ©retjefter,
Sänger, 23üfjnenarbeiter unb SJtafdjiniften,
(prang ba unb bort forrigierenb ein, (ebe ittei-
nigfeit (etbft betjanbetnb, jebe Stebenjadjltdjfeit
inS Sicht rücfenb.

Jvart ajlaria bon Sßeber probte (einen „ffiret-
fd)üß".

Sßor bem büfteren Stufbau (tanb nun inmitten
eineê magifdjen üreifeS ein Jfägerburfche unb

3ähtte bie eben gegoffenen 3aubertjaften 23tei-

fugetn. Stttein bem hinter ber ©3ene (tehenben

©horiften, ber baS ©djo beS ttugetgähtenS nad)-
guahmen hatte, mißgtücHe biefe Stufgabe aitemat
im Ton. SBeber hatte bereits biermat abgetoinft
unb toiebertjott. Qum (ünftenmat gefdjat) ettoaS

SettfameS. Oa tarn auf einmal ein ©djo herbor,
(0 haargenau getroffen, fo täufd)enb ätjntidj, baß
aües ringsum bectuunbert bie üöpfe hob- 3m
Söeiter3ähten tourbe gar ein SBibertjatt barauS,
ber, bietfältig abftingenb, bon f^etStoanb 3U f^etS-

an ©eorgi.

toanb 3U fpringen fdjien, mählid) bünn unb fern
tourbe unb enbtid) in einem gan3 teifen Saud)-
taut erftarb. ^arbieu! OaS Hingt ja... Unb

flugS nahm ber ©irigent baraufhin eine berbef-
fernbe Sînberung in ber Partitur bor.

Stber toie toar baS mit bem ©djo? Oie San-
ger tad)ten, fie toußten: baS fann nur einer. Oa
naljte ein 23üf)nenarbeiter unb überreichte SBebec

ein 91oti3blatt. 33ertounbert taS er: 3d) möchte

jeßt nidft toeiter ftören. kommen Sie 3U Sutter
& SBegener. Oebrient.

SBie? Oebrient, ber große Sdjaufpieter Sub-
roig Oebrient toar bas getoefen? SOTit fd)mun3etn-
bem Sädjetn bertoahrte Sß'eber ben Qettet in ber

Tafctje. ©ann ging bie ißrobe toeiter.
SttS fie enbtid), nad) Stunben, abgebrochen

tourbe unb Sßeber allein auf ber SSühno ftanb,
fid) ben Scfjtoeiß bon ber Stirne toifdjenb, fam
©raf bon 23rüt)I, ber ©eneratintenbant ber !ö-
nigtidjen 33ütjnen, hinsu. ©r toar eS, ber feit 3ai)-
ren um Sart SOtaria bon Sßeber unb mit ihm um
bie ©rfteljung ber beutfd)en Oper getämpft hatte.
SBar eS ihm beS abtetjnenben Sofeö unb ber 3n-
trigen beS ©ünfttingS Spontini toegen nicht mög-
tid) getoefen, ben genialen SJerfünber beutfdjer
SRuftf, ber, ohne erfannt unb' getoürbigt 3U toer-
ben mit einem inferioren Sapettmeifterpoften an
ben pebantifdjen OreSDener Sof gefeffett toar,
gän3tid) nad) S3erlin 3U sieben, fo hatte er bod)

nad) mannigfachen Sßiberftänben toenigftenS bie

Stufführung beS „greifdjüß" burd)gefeßt, toit-
(enS, neben ber atteS beljerrfdjenben itatienifdjen
Oper auch bie beutfdje fid) behaupten 31t taffen.
Spontini hatte biefe Stnfünbigung toie eine

418 Hans Benzmann: Stille Fahrt. — Stephan Georgi: Der Freischütz.

Ich stand an einem dunklen Meer,
Da kam vom grünen Eiland her

Ein stiller Kahn geschwommen,

Mir ward so leicht, mir ward so schwer,

Mein Herz ward aller Unrast Herr,
Der Schmerz ward mir genommen.

Stille Fahrt.
Still stieß das Schifflein an den Strand;
Sein Lenker winkte mit der Hand,
Er lockte wie im Traume
Und lud mich ein zum andern Land,

Das in der Ferne unbekannt

Grün glänzte aus dem Schaume.

Und ich stieg ein. Der stille Mann
Zog stumm die schwarzen Ruder an,

Wir schwammen aus dem Hafen.
Er sang ein seltsam Licdchen dann

Und nickte müde dann und wann,
Und ich bin eingeschlafen Haus Benzmann.

Der Freischuh.
Von Steph

Während im Königlichen Opernhause zu Ber-
lin die prunkhaften Kulissen zu Gasparo Spon-
tinis Oper „Olympia" fortgeschafft wurden, die

mit ungeheuerem Pomp in Szene gegangen war,
bauten im Schauspielhause — nach dem großen
Brand eben wieder hergestellt — Arbeiter ein

neues Bühnenbild auf. Eine recht gruselige Ge-
gend war es, die sie da erstehen ließen? eine

nächtlich unheimliche Schlucht mit gespenstisch

dunklen Bäumen, mit einem fahlen Mond, der

kaltes Mattlicht auf Eulen und Naben im
Baumgeäst warf.

Ein schmächtiger, blasser Mann erteilte mit
umsichtigem Eifer und energischer Sicherheit wie
ein Feldherr seine Kommandos an Orchester,

Sänger, Bühnenarbeiter und Maschinisten,
sprang da und dort korrigierend ein, jede Klei-
nigkeit selbst behandelnd, jede Nebensächlichkeit
ins Licht rückend.

Karl Maria von Weber probte seinen „Frei-
schütz".

Vor dem düsteren Aufbau stand nun inmitten
eines magischen Kreises ein Iägerbursche und

zählte die eben gegossenen zauberhaften Blei-
kugeln. Allein dem hinter der Szene stehenden

Choristen, der das Echo des Kugelzählens nach-

zuahmen hatte, mißglückte diese Aufgabe allemal
im Ton. Weber hatte bereits viermal abgewinkt
und wiederholt. Zum fünstenmal geschah etwas
Seltsames. Da kam auf einmal ein Echo hervor,
so haargenau getroffen, so täuschend ähnlich, daß

alles ringsum verwundert die Köpfe hob. Im
Weiterzählen wurde gar ein Widerhall daraus,
der, vielfältig abklingend, von Felswand zu Fels-

an Georgi.

wand zu springen schien, mählich dünn und fern
wurde und endlich in einem ganz leisen Hauch-
laut erstarb. Parbleu! Das klingt ja... Und

flugs nahm der Dirigent daraufhin eine verbes-
sernde Änderung in der Partitur vor.

Aber wie war das mit dem Echo? Die Sän-
ger lachten, sie wußten: das kann nur einer. Da
nahte ein Bühnenarbeiter und überreichte Weber
ein Notizblatt. Verwundert las er: Ich möchte
jetzt nicht weiter stören. Kommen Sie zu Lutter
à Wegener. Devrient.

Wie? Devrient, der große Schauspieler Lud-
wig Devrient war das gewesen? Mit schmunzeln-
dem Lächeln verwahrte Weber den Zettel in der

Tasche. Dann ging die Probe weiter.
Als sie endlich, nach Stunden, abgebrochen

wurde und Weber allein auf der Bühne stand,
sich den Schweiß von der Stirne wischend, kam

Graf von Brühl, der Generalintendant der kö-

niglichen Bühnen, hinzu. Er war es, der seit Iah-
ren um Karl Maria von Weber und mit ihm um
die Erstehung der deutschen Oper gekämpft hatte.
War es ihm des ablehnenden Hofes und der In-
trigen des Günstlings Spontini wegen nicht mög-
lich gewesen, den genialen Verkünder deutscher

Musik, der, ohne erkannt und gewürdigt zu wer-
den mit einem inferioren Kapellmeisterposten an
den pedantischen Dresdener Hof gefesselt war,
gänzlich nach Berlin zu ziehen, so hatte er doch

nach mannigfachen Widerständen wenigstens die

Aufführung des „Freischütz" durchgesetzt, wil-
lens, neben der alles beherrschenden italienischen
Oper auch die deutsche sich behaupten zu lassen.

Spontini hatte diese Ankündigung wie eine


	Stille Fahrt

